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Beschäftigungswandel in der Druckerei- und 
Vervielfältigungsindustrie vor dem Hintergrund technischer 
Änderungen 

Werner Dostal*) 

Technik- und Beschäftigungsentwicklung in der Druckerei- und Vervielfältigungsindustrie sind ein anschauliches Beispiel 
für die Diskrepanz zwischen zunächst vermuteten bzw. erwarteten Beschäftigungswirkungen und der später folgenden 
realen Entwicklung. 
Die Druckerei- und Vervielfältigungsindustrie hat in den letzten 15 Jahren eine grundlegende technische Umstrukturierung 
erlebt: Fotosatz statt Bleisatz, elektronische Reproduktion statt fotomechanischer Reproduktion, Computerisierung vieler 
Aufgaben, Mehrfarbdruck statt Einfarbdruck, Rotationsdruck statt Bogendruck, Zunahme des Offsetdrucks, wachsende 
Bedeutung der Druckweiterverarbeitung von Druckerzeugnissen. 
Die erheblichen Leistungssteigerungen, die durch die neuen Satz-, Repro-, Druck- und Weiterverarbeitungstechniken 
möglich geworden sind, haben sich vor allem in der ersten Hälfte der siebziger Jahre im Zuge des globalen Beschäftigungs-
abbaus auf den Beschäftigungsstand in der Druckerei- und Vervielfältigungsindustrie ausgewirkt. In der Folgezeit, in der 
vor allem die informationstechnische Vernetzung vorangetrieben wurde, waren die Beschäftigungsveränderungen gering. 
Einerseits konnte die Produktion quantitativ und qualitativ ausgeweitet werden, andererseits wurden mögliche Beschäfti-
gungsverluste durch tarifvertragliche Absprachen abgemildert. Allerdings konnten diese Tarifverträge – in denen Arbeits-
bedingungen, Besetzungsregeln und Verkürzung der Arbeitszeit festgelegt wurden – nur durch mehrere Streiks erzwungen 
werden. 
Die Berufsstruktur in der Druckerei- und Vervielfältigungsindustrie hat sich leicht verschoben. Schriftsetzer, Druckerhelfer 
und Buchbinder werden weniger beschäftigt, dafür hat sich die Beschäftigung von Druckvorlagen-, Druckformherstellern 
kräftig ausgeweitet. Die Beschäftigung der Drucker blieb weitgehend unverändert. 
Insgesamt machen die „eigentlichen“ Druckberufe etwa 57% der in der Druckerei- und Vervielfältigungsindustrie 
Beschäftigten aus. 
Die Qualifikationsstrukturen haben sich ebenfalls nur wenig verändert. Eine Tendenz zur Verstärkung der Berufsausbil-
dung in den verschiedenen satz- und druckbezogenen Ausbildungsberufen ist nach einer Phase der Zurückhaltung zu 
erkennen. 
Lange Zeit eine reine Männerdomäne wird die Druckerei- und Vervielfältigungsindustrie zunehmend auch für Frauen 
interessant. Ein in der Beschäftigung sehr niedriger Frauenanteil kontrastiert mit einem hohen Frauenanteil (über 50%) bei 
den Auszubildenden zum Schriftsetzer und zum Druckvorlagen-, Druckformhersteller. 
Die Druckberufe zeigten in den vergangenen 10 Jahren eine eher unterdurchschnittliche Arbeitslosigkeit. Sogar bei den 
Schriftsetzern hat der Beschäftigungsabbau nicht zu einer hohen berufsspezifischen Arbeitslosigkeit geführt. 
Die Druckindustrie hat sich in den Ländern Europas ähnlich entwickelt. Ein adäquater Technikeinsatz, bewußte Strategien 
beim Personaleinsatz und tarifvertragliche Regelungen haben überall plötzliche gravierende Beschäftigungsverluste verhin-
dern können. Allerdings scheint sich die Unentbehrlichkeit speziell qualifizierter Fachkräfte zu verringern, da manche 
Arbeitsaufgaben, durch leistungsfähige Technik unterstützt, auch von branchenfremden Fachleuten übernommen werden 
können. 
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1. Einführung 
Die Experten sind sich einig: In der Druckerei- und Ver-
vielfältigungsindustrie hat sich ein massiver technischer 
Wandel ereignet. Es waren nicht allein die allgemein im 
Maschinenbau und in der Elektrotechnik, insbesondere in 
der Automatisierungstechnik, erreichten Fortschritte, die 
zu leistungsfähigeren Maschinen und Anlagen geführt 
haben. Zusätzlich hat sich die Prozeßtechnologie geändert, 
wie der Übergang von Blei- auf Fotosatz, das verstärkte 
Vordringen des Rollenrotationsdrucks anstelle des Bogen-
drucks und die wachsende Bedeutung des Mehrfarbdrucks 
zeigen. 
Diese Veränderungen in der Druckerei- und Vervielfälti-
gungsindustrie sind der Öffentlichkeit viel deutlicher 
geworden als ähnlich durchgreifende Veränderungen in 
anderen Industriezweigen, wie beispielsweise in der Textil-
industrie, in der Uhrenindustrie oder im Maschinenbau. 
Dies hat vor allem die folgenden Ursachen: 
- Durch die Nähe der Druckindustrie zu den Medien lag es 

den Betroffenen nahe, ihre Probleme in die öffentliche 
Diskussion zu tragen. 

- Der hohe Organisationsgrad der Fachkräfte und die 
relative  Stärke der Gewerkschaft Druck und Papier 
ermöglichte das Durchstehen auch massiver Auseinan-
dersetzungen bis hin zum Streik. Diese Streiks wurden 
von der Öffentlichkeit allein schon deshalb zur Kenntnis 
genommen, weil die gewohnte Tageszeitung an einigen 
Tagen nicht erscheinen konnte. 

Allerdings gibt es über die Beschäftigungsentwicklung in 
der Druckerei- und Vervielfältigungsindustrie in den letz-
ten 15 Jahren kaum zusammenfassende Übersichten. 
Umfassende und empirische Untersuchungen zu den quan-
titativen und qualitativen Beschäftigungswirkungen neuer 
Techniken in der Druckerei- und Vervielfältigungsindu-
strie sind nicht publiziert worden. Aus diesem Grunde wird 
in diesem Aufsatz versucht, den Wandel der Beschäfti-
gungsstruktur auf der Basis der verfügbaren Quellen aufzu-
zeigen. 

2. Untersuchungen zu Technik und Beschäftigung in der 
Druckerei- und Vervielfältigungsindustrie 
Im Jahre 1976 hat das Institut für Arbeitsmarkt- und Berufs-
forschung im Rahmen des Projektes „Auswirkungen Tech-
nischer Änderungen auf Arbeitskräfte“ eine Untersuchung 
in der Druckerei- und Vervielfältigungsindustrie durchge-
führt.1) Für das Referenzjahr 1975 wurden in einer nach 
Betriebsgrößenklassen geschichteten Stichprobe die tech-
nischen Veränderungen und ihre quantitativen und quali-
tativen Folgen für die Beschäftigten ermittelt, hochgerech-
net und dokumentiert. Daraus ergaben sich die folgenden 
Kernaussagen: 

1) Lahner, M., R. Grabiszewski, Auswirkungen technischer Änderungen in der 
Druckerei- und Vervielfältigungsindustrie, in MittAB 4/1977, S. 527-555 und 
Lahner, M., R. Grabiszewski, Auswirkungen technischer Änderungen auf 
Arbeitskräfte. Teiluntersuchung: Druckerei- und Vervielfältigungsindustrie, 
Beiträge zur Arbeitsmarkt- und Berufsforschung, (BeitrAB) 22, Nürnberg 
1978, 118 S. 

2) Lahner, Grabiszewski 1977 a.a.O., S. 524 
3) Council of Europe (Hrsg.), T. Bermann, E. Bezemer, W. Dostal, 5. K. 

Kotsiyannis, P. O'hEifernain, The effects of micro-technology on the 
organisation of work and on employment in the printing industry, 
Strasbourg 1987, 100 S. 

„Aufgrund technischer Änderungen wurden 1975 rund 
1100 Personen eingestellt (0,6% der Beschäftigten der 
Branche, hauptsächlich Flachdrucker und Druckerhelfer), 
fast 3900 Personen wurden umgesetzt (2% der Beschäftig-
ten, hauptsächlich Flach- und Buchdrucker) und rund 2900 
Personen wurden entlassen oder verließen den Betrieb 
(1,5% der Beschäftigten, hauptsächlich Schriftsetzer, 
Buchbinder und Papierverarbeiter, Druckstockhersteller 
und Hochdrucker). Durch Produktivitätssteigerungen 
wegen dieser Änderungen wurden in der Druckindustrie 
5000 Personen eingespart (2,6% der Beschäftigten, vor 
allem Hochdrucker und Schriftsetzer). 
Die Zahl der Beschäftigten nahm in der Druckindustrie 
infolge technischer Umstellungen um rund 1800 Personen 
(0,9% der Beschäftigten) ab. Die Beschäftigung ging 
jedoch in der Druckindustrie 1975 um 15 400 Personen 
zurück. Ein Achtel des Gesamtrückgangs erfolgte also 
aufgrund der Einführung neuer und/oder rationeller Tech-
nologien. 
Im gleichen Jahr wurde in der Branche nämlich 7% weni-
ger als im Vorjahr produziert. Das heißt, die Zahl der 
Beschäftigten nahm entsprechend dem Auftrags- und Pro-
duktionsrückgang als Folge der Wirtschaftslage und nicht -
vorrangig – wegen neuer Technologien ab. Sowohl bei den 
Auswirkungen auf die Zahl der Arbeitskräfte als auch bei 
den Veränderungen von Arbeitsanforderungen und 
Arbeitsinhalten ist es wichtig, zwischen technologischen 
Faktoren und anderen Einflüssen (Nachfrageveränderun-
gen, Konzentration, betriebl. Arbeitsorganisation, Perso-
nalpolitik, Brancheneigenheiten u. ä.) zu unterscheiden, 
obwohl dies häufig schwierig ist.“2) 
In den Jahren 1985 und 1986 wurde im Rahmen des „Coor-
dinated Research Programme“ des Europarates eine Studie 
mit dem Titel „The effects of the development of micro-
technology on the organisation of work and on employ-
ment in the printing industry“3) erarbeitet, die den Stand 
und die Entwicklung von Technik und Beschäftigung in der 
Druckereiindustrie in einem Vergleich der Mitgliedsländer 
zusammenfassen sollte. Im Rahmen dieser Studie waren 
keine direkten empirischen Untersuchungen möglich. Die 
Informationen wurden lediglich über Dokumentenanaly-
sen und über Expertengespräche gesammelt. 
Es wurden einzelne nationale Berichte erstellt, die dann zu 
einem bewußt knapp gehaltenen Endbericht verdichtet 
wurden. Die nationalen Studien sind nicht veröffentlicht 
worden. Sie enthalten aber manche bemerkenswerten Aus-
sagen, die im letzten Kapitel dieses Aufsatzes gebracht 
werden. Die wesentlichen Aussagen dieser Studie sind in 
den folgenden Statements zusammengefaßt worden: 
„- Die neue Technik wurde in allen untersuchten Ländern 

in ähnlicher Weise eingeführt. 
- Die direkten Beschäftigungseffekte der Technik kön-

nen in einer solch allgemeinen Studie nicht detailliert 
nachgewiesen werden. Dazu sind detaillierte Fallstu-
dien notwendig, die dann zu Einzelergebnissen führen 
können. 

- Es ist allerdings nicht möglich, die Aussagen von einzel-
nen Fallstudien zu generalisieren. 

- Es sind also nur grobe Schätzungen möglich. Die Aus-
wirkungen der Mikroelektronik auf die Druckindustrie 
waren nicht allzu revolutionär, die möglichen Auswir-
kungen konnten durch angemessene Gestaltung der 
Arbeitsbeziehungen abgefedert werden; organisatori- 
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sche Rahmenbedingungen können einerseits zu neuen 
und zusätzlichen Problemen führen, sie können aber 
auch Schwierigkeiten abbauen helfen. In jedem Land 
müssen die verantwortlichen Gruppen akzeptable 
Kompromisse finden.“4) 

Es hat sich gezeigt, daß die verwendete Technik in Satz, 
Bildverarbeitung und Druck sowie Weiterverarbeitung in 
allen Ländern durchaus ähnlich war, weil die Maschinen 
und Anlagen meist auch von denselben international anbie-
tenden Herstellern geliefert worden waren. Nur der 
Modernitätsgrad wich voneinander ab, doch auch hier 
waren die Unterschiede zwischen den einzelnen nationalen 
Branchen viel geringer, als es zunächst vermutet worden 
war. Zwischen den Betrieben in den jeweiligen Ländern 
waren die Unterschiede dagegen weit größer als ange-
nommen. 
Die Berufs-, Qualifikations- und Tätigkeitsstruktur sowie 
die vereinbarten Arbeitsbeziehungen sind in den einzelnen 
Ländern unterschiedlich, allerdings sind auch viele paral-
lele Lösungswege beschritten worden.5) 

3. Neue Technik in der Druck- und Vervielfältigungsindu-
strie6) in der Bundesrepublik Deutschland 
3.1 Erwartungen 

Die Umstellung vom Bleisatz zum Fotosatz wurde als die 
revolutionäre Veränderung gesehen, da die technische Lei-
stungsfähigkeit der Geräte in ganz neue Dimensionen hin-
eingewachsen war: 
Ein Fotosatzcomputer war in der Lage, die hundertfache 
Leistung – verglichen mit einer herkömmlichen Bleisetz-
maschine – zu erbringen. Von dieser technischen Lei-
stungssteigerung ausgehend, wurden auch entsprechende 
Personaleinsparungen erwartet. 
Gleichzeitig wurde auch eine Verlagerung der Satzarbeiten 
einerseits auf die Journalisten, andererseits auf an- und 
umgelernte Schreibkräfte befürchtet. Arbeitsplatzverluste 
von etwa 7000 Arbeitsplätzen pro Jahr wurden für die 
Vergangenheit nachgewiesen und für die Zukunft ver-
mutet7). 
Neben dieser Rationalisierung im Satzbereich wurden aber 
auch globale Veränderungen durch die Informationstech-
nik für möglich gehalten. So seien Veränderungen in der 
Auftragsabwicklung sowohl im Druck- als auch im Verlags-
wesen möglich, die eine arbeitssparende Produktion zu-
ließen8). 

4) Council of Europe 1987 a.a.O., S. 17 
5) siehe dazu die  Gegenüberstellungen der Internationalen  Grafischen 

Föderation: Statistik 7 Heft 77/78 (2/1986-1/1987), Bern 1987, 44 S., in 
denen die jeweiligen tarifvertraglichen Regelungen für eine Vielzahl von 
Ländern gegenübergestellt sind. 

6) Im folgenden wird die Druckerei- und Vervielfältigungsindustrie abgekürzt 
als Druckindustrie bezeichnet. 

7) Mahlein, L., Streik in der Druckindustrie: Erfolgreicher Widerstand, in: 
Gewerkschaftliche Monatshefte 5/1978, S. 261 

8) Industriegewerkschaft Druck und Papier (Hauptvorstand),   Stellungnahme 
für die Enquete-Kommission „Neue Informations- und Kommu-
nikationstechniken“, Stuttgart 18. 1. 1982. S. 11 

9) Bundesverband Druck,  Stellungnahme für die Enquete-Kommission 
„Neue Informations- und Kommunikationstechniken“, Wiesbaden 22. 
1. 1982, S. 10 

10) Hensche, D., Technische Revolution und Arbeitnehmerinteresse, in: Blätter 
für Deutsche und internationale Politik 4/1978, S. 414 ff. 

Allerdings gab es auch Stimmen, die eine eher beschäfti-
gungsneutrale Entwicklung vorhersagten: Mögliche 
Beschäftigungsverluste durch neue Technik seien durch die 
Aufnahme neuer Dienstleistungen und durch neue Märkte 
kompensierbar9). 
Insbesondere qualitative Umstellungen wurden befürchtet: 
Arbeit könne vor dem Hintergrund neuer Technik auch 
neu verteilt werden, was zu erheblichen Anpassungspro-
blemen mit Status- und Einkommensverlusten führe10). 

3.2 Technische Revolution? 
In der Druckindustrie konnten die Möglichkeiten compu-
tergesteuerter Informationstechnik schon recht früh mit 
gutem Erfolg eingesetzt werden. Die Informationseingabe 
und -speicherung in Computern sind besonders für die 
Satzaufgaben eine große Hilfe, wobei insbesondere die 
Variabilität programmgesteuerter Funktionen viele hetero-
gene Aufgaben unterstützen bzw. evtl. substituieren kann. 
Ausgehend von der Textverarbeitung konnten neue infor-
mationstechnische Elemente auch die weiteren Aktivitäten 
unterstützen und teilweise auch vernetzen. Insbesondere 
die Integration verschiedener zunächst einzeln realisierter 
computerisierter Automatisierungswerkzeuge kann Lei-
stung und Rentabilität der Technik noch weiter verbessern. 
Anhand der Maschinenerhebung des Bundesverbandes 
Druck werden die Umstellungen bei der Produktionstech-
nik deutlich (Tabelle 1). Es sind nur einige wenige Einhei-
ten aufgeführt: 

- Satz 
Übergang vom Bleisatz (von Hand oder an der Maschine) 
auf Fotosatz, der zunehmend an einem Bildschirmarbeits-
platz erstellt wird. 
Der Bestand an Bleisetzmaschinen hat – vor allem von 
1977 bis 1981 – stark abgenommen. Von den am 1. 1. 1986 
installierten Bleisetzmaschinen waren nur 3% „neu“, d. h. 
Baujahr 1982-1985. 
Demgegenüber nahm die Zahl der installierten Fotosetz-
maschinen kontinuierlich zu. Seit etwa 1977 wurden diese 
Maschinen mit Bildschirmen ausgestattet. In jüngster Zeit 
haben sich die Bildschirmarbeitsplätze in den Setzereien 
schon weit verbreitet. 65% der aufgestellten Bildschirme 
sind neu (aus den Baujahren 1982-1985). 

- Reproduktion 
Die Zunahme von gedruckten Bildern und der Übergang 
zu Farbdruck hat die Bedeutung der Bildverarbeitung ver-
stärkt. In allen hier aufgeführten Gerätebereichen – Kame-
ras, Scanner, Elektronische Bildverarbeitungssysteme und 
Filmentwicklungsmaschinen – sind die Installationszahlen 
gestiegen. 

- Druck 
Die Zahl der Bogen-Hochdruckmaschinen (traditioneller 
Buchdruck) fiel auf 43%, dagegen wurden mehr Bogen-
Offset-Maschinen installiert (+ 134%). Siebdruckmaschi-
nen haben sich weiter ausgebreitet. Bei den Rollen-Rota-
tionsmaschinen haben sich Flexodruck und Tiefdruck 
behauptet, Hochdruckrollenrotationen gingen leicht 
zurück, während Maschinen für Endlosformulardruck und 
vor allem für Offsetdruck zusätzlich installiert wurden. 
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Tabelle 1: Veränderungen im Maschinenbestand der Druckindustrie, ausgewählte Einheiten (auf 100 gerundete Werte, daraus evtl. 
Summenabweichungen) 

 

  

- Weiterverarbeitung 
Immer mehr Druckereien verarbeiten ihre Druckerzeug-
nisse weiter. Drucksachen werden gefalzt, geheftet, 
beschnitten, geklebt, verpackt und versendet. Die stärkste 
Zunahme bei Maschinen für die Weiterverarbeitung ist bei 
Verpackungs- und Versandmaschinen zu erkennen. 
Werden die Veränderungen in den hier abgegrenzten Peri-
oden gegenübergestellt, dann zeigen sich besonders ände-
rungsintensive Phasen: Es ist vor allem die Phase von 1977 
bis 1981, in der besonders massive Maschinenbestandsver-
änderungen zu beobachten waren. 
Eine kurzfristig vollzogene, eventuell als Revolution erach-
tete, in wenigen Jahren realisierte Umstellung ist aufgrund 
dieser Veränderungen allerdings nicht zu erkennen. Dies 
wird auch deutlich, wenn die Brutto-Anlageinvestitionen je 
Beschäftigten (Bild 1) der Druckerei- und Vervielfälti-
gungsindustrie und der Industrie insgesamt gegenüberge-
stellt werden. Von 1970 bis 1977 war die Investitionsinten-
sität in der Druck- und Vervielfältigungsindustrie unter-
durchschnittlich, danach leicht überdurchschnittlich mit 
einem besonderen Hoch im Jahre 1983. Es ist also kaum 
eine quantitative Sonderentwicklung bei den Anlageinve-
stitionen zu erkennen. Auch aus dieser Sicht sind also 
kaum revolutionäre Abläufe zu identifizieren. 

Es ist aber anzumerken – und dies gilt sowohl für die 
Druckindustrie als auch für alle übrigen Wirtschaftszweige-, 
daß durch die relative Verbilligung informationstechnischer 

Geräte und Einrichtungen mehr Technik für die gleichen 
Investitionsbeträge installiert werden kann. Die Wirkung 
der Technik auf die Beschäftigten – quantitativ und qualita-
tiv – hängt eher von der Art und Nutzungsmöglichkeit der 
Technik als von ihren Investitionskosten ab. 
Die Untergliederung der Investitionstätigkeit in Ersatzbe-
schaffung, Erweiterung und Rationalisierung (nach der 
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Angabe der Unternehmen im ifo-Investitionstest) (Bild 2) 
zeigt ebenfalls nur schwer zu interpretierende Ausschläge. 
1974 und 1984 waren die Ersatzbeschaffungen dominant11), 
1975 und 1982 die Rationalisierung. Erweiterungsinvesti-
tionen waren von 1978 bis 1980 größer als in den anderen 
Jahren, was sich mit den hohen Zuwächsen beim Maschi-
nenbestand in den Jahren 1977-1981 (Tabelle 1) deckt. 

 

Auch das Bruttowertschöpfungsvolumen je Beschäftigten 
(Bild 3) in der Druckindustrie weicht nur wenig von der 
allgemeinen Entwicklung im produzierenden Gewerbe 
(einschließlich Bergbau) ab. Im Jahre 1985 lag die Diffe-
renz lediglich bei 3%, zuvor war der Unterschied noch 
wesentlich kleiner. Also ist auch bei der Betrachtung des 
Bruttowertschöpfungsvolumens als Maßstab für die Pro-
duktivitätszunahme keine Sonderentwicklung in der 
Druckindustrie zu erkennen. 
Mit der neuen Technik hat sich die Druckindustrie im 
Ablauf von etwa einem Jahrzehnt umstrukturieren kön-
nen. Dazu war ein leicht überdurchschnittliches Investi-
tionsvolumen erforderlich. 
Der Ablösungsprozeß, in dem alte Technik durch neue 
Technik ersetzt wurde, erfolgte in einem längeren Zeit-
raum, der auch heute noch nicht abgeschlossen ist. Die 
Investitionsstruktur hat sich leicht verändert: Die Compu-
terhardware hat sich relativ verbilligt, während der Auf-
wand für die Vernetzung und für die Software stieg. 
Es wäre allerdings problematisch, den Wandel aufgrund 
hoch aggregierter Technik- und Investitionsdaten zu 
beschreiben. Die qualitative Dimension des Wandels läßt 
sich in diesen Daten kaum erkennen. Er ist eher durch 
spezifische Beschäftigungsstrukturveränderungen zu be-
legen. 
Diese kurze Übersicht war lediglich eine Einführung zu 
dem folgenden Kapitel, in dem die Beschäftigungsentwick-
lung behandelt werden soll. 

11) evtl. ein auf früheren Instabilitäten beruhender Zyklus – hier könnten, da es 
genau 10 Jahre sind, auch die steuerlichen Abschreibungsmöglichkeiten eine 
Rolle gespielt haben. 

4. Beschäftigung und Beschäftigungsentwicklung in der 
Druckindustrie 
Die enge Verflechtung zwischen Druckereien einerseits, 
und Presse und Verlagen andererseits macht es schwer, 
eindeutige Zuordnungen für die Beschäftigten im Bereich 
Druck zu finden. 
Die Verflechtung zwischen diesen Wirtschaftszweigen hat 
sich durch den Einsatz computergestützter Kommunika-
tion noch weiter verstärkt. So ist es heute möglich, in 
Verlagen und Redaktionen unmittelbar Dateneingaben für 
den Satz vorzunehmen. Dadurch sind auch räumliche Ein-
heiten leicht dezentralisierbar und institutionell aufzutren-
nen bei gleichzeitig enger Vernetzung des Fertigungspro-
zesses. 
Weiterhin gibt es enge Verflechtungen zwischen Druck und 
Papierverarbeitung wie beispielsweise bei der Herstellung 
von Faltschachteln. Auch zwischen Papierverarbeitung, 
Druck und Buchbindereien existieren enge Beziehungen. 
Wie noch zu zeigen sein wird, sind derzeit über die Hälfte 
aller Buchbinder im Druckgewerbe tätig. 
Diese Vernetzung macht es unmöglich, Beschäftigtenzah-
len isoliert zu kommentieren. Der Trend, daß tertiäre 
Aufgaben dominant und sekundäre Aufgaben ihre Bedeu-
tung verlieren, könnte sich auch darin zeigen, daß die 
Druckindustrie Beschäftigung abbaut, während Presse und 
Verlage zusätzliche Fachkräfte beschäftigen. Per Saldo 
könnte daraus evtl. eine stabile Beschäftigung resultieren. 
Zu dem Beschäftigungsstand in der Druckindustrie liegen 
verschiedene Daten in Zeitreihenform vor, die erhebliche 
Abweichungen zeigen. So werden Daten von Personen 
bzw. Institutionen erhoben, die unterschiedliche Wirt-
schaftszweigabgrenzungen vornehmen. Dazu kommt, daß 
verschiedene Grundgesamtheiten gebildet bzw. abgegrenzt 
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werden und daß nicht immer eine vollständige Zählung 
erfolgt. Stichprobenzählungen-unterliegen zudem einem 
Stichprobenfehler. 
Es stellt sich die Frage, ob diese Probleme dadurch umgan-
gen werden könnten, daß die abgestimmten Daten aus der 
Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnung (VGR) genutzt 
werden. Sie sind vom Statistischen Bundesamt aufgrund 
detaillierter Berücksichtigung verschiedener Ursprungssta-
tistiken, deren Erhebungsmodus und -Sicherheit ermittelt 
und abgestimmt worden. Leider ist die Desaggregation im 
Dienstleistungsbereich nur sehr wenig detailliert, so daß 
beispielsweise Verlage und Presse nicht isoliert werden 
können. Sie sind zusammengefaßt mit (privat angebotener) 
Bildung, Wissenschaft und Kultur. So läßt sich eine Gegen-
überstellung der Druckindustrie auf der einen Seite und 
des Verlags-, Literatur- und Pressewesen auf der anderen 
Seite auf der Basis der VGR nicht vornehmen. 
Weiterhin läßt die VGR keine Desaggregation nach Beru-
fen zu, so daß im folgenden bei der Untersuchung von 
Berufsstrukturen auf andere Statistiken zurückgegriffen 
werden muß. 
Schließlich scheinen die in der VGR für die Druckindustrie 
ausgewiesenen Beschäftigtenzahlen, die nach dem Unter-
nehmenskonzept erhoben wurden, nicht alle Druckaktivi-
täten widerzuspiegeln. Der globale Trend zu den Dienstlei-
stungen führt bei isolierter Betrachtung der Druckindustrie 
zwangsläufig dazu, Entwicklungen nur begrenzt wahrzu-
nehmen. Beschäftigungsvolumen wandert aus dem produ-
zierenden Gewerbe in die Dienstleistungen, ohne daß sich 
für die Beschäftigten allzuviel ändert. Einige typische Phä-
nomene seien hier zur Veranschaulichung angeführt: 

 

- Ein Unternehmen, das aus einem Verlag mit angeschlos-
sener Druckerei besteht, verstärkt die Verlagsaktivitäten 
und verringert die Druckaktivitäten. Der Schwerpunkt 
des Unternehmens wandert damit in den  Dienstlei-
stungsbereich und taucht bei unternehmensbezogener 
Zählung in der Druckindustrie nicht mehr auf. 

- Eine Druckerei wird von einem Medienkonzern aufge-
kauft. Auch hier werden – nach unternehmensbezogener 
Zählung – die Beschäftigten fortan dem Dienstleistungs-
bereich zugerechnet. 

- Eine Druckerei überträgt die Erstellung der Druckvorla-
gen auf ein dafür spezialisiertes Grafikbüro. Damit wan-
dert diese Wertschöpfung und die damit verbundene 
Beschäftigung in den Dienstleistungsbereich. 

In den Beschäftigtenzählungen, in denen der Dienstlei-
stungsbereich entsprechend desaggregiert ist (Beschäftig-
tenstatistik und Mikrozensus), ist für das Verlags-, Litera-
tur- und Pressewesen jeweils eine deutliche Beschäftigten-
zunahme erkennbar. So läßt sich die These von der teilwei-
sen Verschiebung der vormals im Druckbereich vorgenom-
menen Aktivitäten und Wertschöpfungen in den Dienstlei-
stungsbereich (Verlage, Presse, Werbung, Fotografie) 
zumindest von den Globaldaten her als möglich und 
zunächst unwidersprochen aufstellen. Eine Analyse der 
Berufsstrukturentwicklung könnte diese These evtl. weiter 
absichern (siehe dazu den Exkurs zur Datenlage sowie Bild 
4 und Tabelle 2). 
Es ist anzunehmen, daß die Beschäftigtenzahl in der 
Druckindustrie im Jahre 1985 bei 225 000 Personen lag. 
Für 1970 kann eine Zahl von etwa 280 000 Personen ange- 

Tabelle 2: Beschäftigte und Beschäftigungsveränderungen im Druckerei- und Vervielfältigungsgewerbe 
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nommen werden. Somit hätte die Beschäftigung in der 
Druckindustrie insgesamt um ca. 55 000 Personen abge-
nommen, was einem Rückgang von knapp 20% entspre-
chen würde. Jährlich ergibt sich daraus ein durchschnittli-
cher Beschäftigtenabbau von etwa 1,3%, der allerdings vor 
allem in den Jahren 1970-1976 erfolgte. Seit 1976 (Beschäf-
tigtenstand: 230 000) dürfte der Beschäftigtenabbau gering 
gewesen sein (5000 Personen, 0,2% pro Jahr). 
Wenn man die Druckindustrie – zusammen mit Verlagen 
und Presse – betrachtet, ergeben sich für den Zeitraum von 
1976 bis 1986 jeweils Beschäftigungszunahmen: 
- nach    der    Beschäftigtenstatistik    21 000   zusätzliche 

Arbeitsplätze (+ 6,4%), 
- nach dem Mikrozensus 47 000 zusätzliche Arbeitsplätze 

(+ 12,6%). 

Die Zahl der Erwerbstätigen in der Bundesrepublik 
Deutschland hat von 1970 bis 1986 um etwa l Million 
Personen abgenommen. Die massivste Abnahme erfolgte 
in den Jahren 1974/75. Seit 1976 hat sich die Beschäftigung 
auf einem Niveau von etwa 25,6 Mio. Personen stabilisiert. 
In der gesamten Periode von 1970 bis 1986 ereigneten sich 
allerdings erhebliche konjunkturelle und saisonale Schwan-
kungen. 
In der Druckindustrie ist eine ähnliche Entwicklung zu 
erkennen: Die Beschäftigung wurde vor allem in den Jah-
ren 1970 bis 1977 abgebaut. Seit 1977 hat sie sich nur wenig 
verändert. Neben den technischen Veränderungen war die 
Beschäftigungsentwicklung in der Druckindustrie ebenfalls 

von konjunkturellen Schwankungen geprägt. Eine der kon-
junkturellen Entwicklung gegenläufige Entwicklung, mög-
licherweise durch technische Umstrukturierungen geprägt, 
ist weder bei den Investitionen noch bei der Beschäftigung 
zu erkennen. Eine abweichende Charakteristik dieser 
neuen Techniken, bezogen auf die Technikeinführung in 
anderen Wirtschaftszweigen, läßt sich weder in der betrieb-
lichen Einführung noch in ihrer Nutzung anhand dieser 
globalen Indikatoren weder erkennen noch nachweisen. 
Damit zeigt sich eine Dominanz finanzieller und organisa-
torischer Beharrlichkeit auch für technologiegeprägte 
Aktivitäten. Bei der Betrachtung einzelner Fälle könnten 
dagegen erhebliche und gravierende technologiebedingte 
Veränderungen identifizierbar sein. Sie spiegeln sich aber 
nicht in einer plötzlichen Veränderung globaler Kenn-
werte. 

Exkurs 
Daten zum Beschäftigungsstand und zur Beschäftigungsentwick-
lung in der Druckerei- und Vervielfältigungsindustrie 1970-1986 
Wegen unterschiedlicher Erhebungs- und Zurechnungsstrukturen 
ergeben sich für den Beschäftigungsstand und die Beschäftigten-
entwicklung in der Druckindustrie verschiedene Zahlenangaben. 
Die Abweichungen dieser Angaben voneinander sind so erheb-
lich, daß weitere Erläuterungen nötig sind. 

1. Daten aus Erhebungen 
1.1 Statistik des verarbeitenden Gewerbes 
Im Rahmen dieser Erhebung werden die Erwerbstätigen in Betrie-
ben ab 20 Beschäftigten erfaßt. Dabei erfolgt die Wirtschafts-
zweigzuordnung in drei Varianten: 
- Zuordnung der Beschäftigten nach dem Unternehmensschwer-

punkt 
- Zuordnung der Beschäftigten nach dem betrieblichen Schwer-

punkt 
- Zuordnung der Beschäftigten nach dem fachlichen Betriebsteil. 

Die jeweilige Zahl der Beschäftigten nach diesen Zuordnungen lag 
für die Druckindustrie 1977 noch nahe beieinander (Differenz 
unter 1%), hat sich aber dann differenziert: 
1986 lagen die jeweiligen Zahlen für die Druckindustrie nach dem 
Betriebsteilkonzept bei 159 700 Beschäftigten, nach dem Betriebs-
konzept bei 162 900 Beschäftigten und nach dem Unternehmens-
konzept bei 140 000 Beschäftigten. Dies ergibt eine Differenz 
zwischen Unternehmenskonzept und Betriebskonzept von 22 900 
Beschäftigten, was einer Abweichung von 14% entspricht. 
Diese Differenz könnte eine neue unternehmensbezogene Anbin-
dung der Druckaktivitäten wiedergeben: Druckbetriebe werden 
zunehmend Bestandteile von Unternehmen, deren Schwerpunkt 
in anderen Bereichen liegt. Dies können einerseits Mischkonzerne 
sein, andererseits Verlage und Presseunternehmen, bei denen 
Druckaktivitäten nicht (mehr) dominant sind. Das Auseinander-
laufen der Beschäftigtenzahlen von 1977 bis 1986 deutet diese 
Tendenz an. 
Bei der Betrachtung des technischen Wandels und seiner Beschäf-
tigungseffekte dürften das Betriebsteil- bzw. Betriebskonzept eher 
geeignet sein als das Unternehmenskonzept. 

1.2 Industrielle Kleinbetriebe 
Zusätzlich zu den Beschäftigten in Betrieben ab 20 Beschäftigten 
werden auch die Beschäftigten in industriellen Kleinbetrieben von 
der Statistik erfaßt. Die Beschäftigung in diesen Betrieben der 
Druckindustrie lag 1970 bei 28 800 Personen, fiel bis 1977 auf 
27 500 Personen und nahm dann bis 1986 auf 34 200 Personen zu. 
So ist per saldo zunächst von 1970 bis 1977 ein Beschäftigungsab-
bau um 1300 Personen (5%) erfolgt, danach eine Beschäftigungs-
zunahme von 6700 Personen (24%). 
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Zusammen mit den Werten für die Betriebe ab 20 Beschäftigten 
ergibt sich daraus ein Beschäftigtenstand 1986 von 197 100 Perso-
nen. Dabei fehlen jetzt noch die Beschäftigten in handwerklichen 
Kleinbetrieben unter 20 Beschäftigten. 

1.3 Handwerk 
Nach der Handwerksstatistik sind für das Druckgewerbe insge-
samt 23 200 Beschäftigte gemeldet worden, von denen allerdings 
ein nicht abzugrenzender Teil in Betrieben ab 20 Beschäftigten 
tätig sein könnte, die bereits von der Statistik des verarbeitenden 
Gewerbes erfaßt worden sind. Wegen dieser Doppelzählungen ist 
keine eindeutige Beschäftigtengesamtzahl für den Bereich Druck 
festzulegen. 
Bei voller Anrechnung der Handwerkszahlen – alle Handwerksbe-
schäftigten sind in Betrieben unter 20 Beschäftigten – ergibt sich 
für 1986 eine Beschäftigtengesamtzahl von 220 300 Personen. 
Im Zeitablauf (1976-1986) hat sich die Beschäftigung im Druck-
handwerk kaum verändert. Damit ist bei den Veränderungszahlen 
diese Unsicherheit der Doppelzählungen nicht relevant. 

1.4 Beschäftigtenstatistik 
Die Beschäftigtenstatistik weist nur die sozialversicherungspflich-
tig Beschäftigten aus. Die Zuordnung zum Wirtschaftszweig 
erfolgt nach einem Betriebskonzept, das allerdings nicht mit dem 
Konzept der Statistik des verarbeitenden Gewerbes identisch ist. 

tigten sein müßte, liegt – bis auf 1976 – leicht (1985 massiv) oberhalb 
der Zahlen aus der Beschäftigtenstatistik. 

2. Volkswirtschaftliche Gesamtrechnung (VGR) 
Die VGR weist jährlich die Erwerbstätigen und die beschäftigten 
Arbeitnehmer nach dem Unternehmenskonzept aus (Kurven l 
und 2 in Bild 4). Analog zu den Ergebnissen der Statistik des 
Produzierenden Gewerbes nach dem Unternehmenskonzept ist 
für den gesamten hier betrachteten Zeitraum eine Beschäftigungs-
abnahme erkennbar. 
Die Differenz zwischen der Gesamtzahl und der für die beschäftig-
ten Arbeitnehmer umfaßt die Selbständigen, die Beamten und die 
mithelfenden Familienangehörigen und beträgt etwa 14 000 Perso-
nen. Diese Zahl ändert sich über den gesamten hier betrachteten 
Zeitraum nicht. 

3. Beschäftigungsveränderung 1970-1986 
Bei Berücksichtigung der Daten und ihrer Erhebung kann davon 
ausgegangen werden, daß die Beschäftigung in der Druckindustrie 
nach dem Betriebskonzept von 1970 bis 1976 massiv abgenommen 
hat. Ab 1977 hat die Beschäftigung nur noch wenig abgenommen. 
Die Beschäftigung in Kleinbetrieben hat zugenommen und auch 
die Zahl der Sozialversicherungspflichtig Beschäftigten zeigt eine, 
wenn auch minimale Zunahme. 

  

Die Ergebnisse für die Wirtschaftszweige sind ab 1976 für weitere 
Auswertungen geeignet (Kurve 3 in Bild 4). Für 1986 liegt die Zahl 
der Sozialversicherungspflichtig Beschäftigten in der Druckindu-
strie bei 214 900 Personen. Von 1977 bis 1986 hat sich die Beschäf-
tigung um 1900 Personen (1%) erhöht. 
Dieser Wert harmoniert mit der über die Produktionsstatistik 
ermittelten Zahl: Dort waren etwa 220 000 Beschäftigte errechnet 
worden. Da bei der Beschäftigtenstatistik die Selbständigen, 
Beamten und mithelfenden Familienangehörigen nicht erfaßt sind, 
ist die Differenz von etwa 5000 Personen leicht erklärbar. 
Eine weitere Brücke läßt sich über die Auswertung der Beschäftig-
tenstatistik nach Betriebsgrößen finden*): Die Zahl der sozialver-
sicherungspflichtig Beschäftigten in Betrieben unter 20 Beschäftig-
ten belief sich 1977 auf 44 700 Personen, 1986 auf 49 700 Perso-
nen. Insgesamt hat also die (Sozialversicherungspflichtige) 
Beschäftigung von 1977 bis 1986 in Kleinbetrieben um 5000 Perso-
nen zugenommen (11%). Diese Zahl liegt nahe bei der Beschäfti-
gungszunahme in industriellen Kleinbetrieben (6700 Personen). 
Die Differenz erklärt sich aus der in der Beschäftigtenstatistik 
nicht erfaßten Gruppe von Selbständigen und mithelfenden Fami-
lienangehörigen, die insbesondere in Kleinbetrieben anteilmäßig 
eine gewisse Rolle spielen dürfte. 
Auch die Übereinstimmung des Basiswertes (Sozialversicherungs-
pflichtig Beschäftigte in Betrieben ab 20 Beschäftigten) der 
Beschäftigtenstatistik mit der Beschäftigtenzahl aus der Statistik 
des Produzierenden Gewerbes ist recht gut (Kurven 4 und 5 in Bild 
4). 

1.5 Mikrozensus und Volks- und Berufszählung 
Die früheren Daten lassen sich aus den übrigen Statistiken nicht 
nachprüfen. Für die Jahre ab 1976 ergeben sich die folgenden 
Vermutungen: Der Wert für die Beschäftigten in der Druckindu-
strie liegt für 1976 offensichtlich zu niedrig. Die Ergebnisse für 
1978 bis 1982 liegen im Trend, sind aber wohl leicht überhöht. Der 
Wert für 1985 scheint ein Ausreißer nach oben zu sein. 
Die Gruppe der abhängig beschäftigten Arbeitnehmer nach dem 
Mikrozensus, die ähnlich den Sozialversicherungspflichtig Beschäf- 

*) Siehe dazu: Cramer, U., Klein- und Mittelbetriebe: Hoffnungsträger der 
Beschäftigungspolitik? in: MittAB 1/1987, S. 15-29 

12) jeweils 30. 6., nur Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte 
13) jeweils Ende Mai, 1%-Stichprobe, alle Beschäftigte 
14) Siehe  dazu:   Bundesanstalt für Arbeit,   Klassifizierung  der  Berufe, 

Dezember 1980 

5. Die Berufsstruktur in der Druckindustrie und in 
„benachbarten“ Wirtschaftszweigen 
5.1 Vorbemerkung 
Nach der Diskussion der globalen Entwicklung der 
Beschäftigung in der Druckindustrie soll nun ihre Berufs-
struktur und die der benachbarten Wirtschaftszweigen, das 
sind die Papiererzeugung und -Verarbeitung sowie Verlage 
und Presse, detailliert untersucht werden. Informationen 
dazu liefern nur Beschäftigtenstatistik und Mikrozensus, 
während die Volkswirtschaftliche Gesamtrechnung und die 
Statistik des produzierenden Gewerbes hier keine Anga-
ben beisteuern. Im folgenden stützt sich die Argumenta-
tion vorwiegend auf die Ergebnisse der Beschäftigtenstati-
stik12). Zur weiteren Erläuterung werden auch hin und 
wieder Angaben aus dem Mikrozensus13) aufgeführt. Die 
Grunddaten aus der Beschäftigtenstatistik sind in den 
Tabellen 3, 4 und 5 enthalten. 

5.2 Typische Druckberufe in der Druckindustrie 
Als typische Druckberufe gelten jene Berufe, die in ihrer 
Berufsbezeichnung auf eine Tätigkeit im Druckbereich ver-
weisen oder die vorwiegend in der Druckindustrie vorkom-
men. Folgende Einzelberufe werden nach der Klassifika-
tion der Berufe14) unterschieden: 
- BKZ 171    Schriftsetzer 

- BKZ 172   Druckstockhersteller.    Diese   Bezeichnung 
entspricht nicht dem Sprachgebrauch in der Praxis. Hier 
und im folgenden Text wird die Bezeichnung Druckvorla- 
gen-/Druckformhersteller verwendet. 

- BKZ 173 Buchdrucker (Hochdruck) 

- BKZ 174 Flach-, Tiefdrucker 

- BKZ 175 Spezialdrucker, Siebdrucker 

- BKZ 176 Vervielfältiger 

- BKZ 177 Druckerhelfer 

Für die folgende Auswertung wurden die Drucker und 
Vervielfältiger in eine Gruppe zusammengefaßt (BKZ 
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173-176). Zusätzlich wurden die Buchbinder (BKZ 163) als 
Druckberuf aufgenommen, da 1985 58,6% aller Buchbin-
der in der Druckindustrie beschäftigt waren. 

Die typischen Druckberufe umfaßten 1985 57,5% aller 
Beschäftigten in der Druckindustrie. 
- Die größte Gruppe stellen die Drucker mit 35 300 sozial- 

versicherungspflichtig Beschäftigten, das sind 16,7% der 
Beschäftigten in der Druckindustrie. 

- Es folgen die Schriftsetzer mit 25 900 Beschäftigten, das 
sind 12,2% aller Beschäftigten in der Druckindustrie. 

- An dritter Stelle stehen die Druckerhelfer.  Es sind 
24 700 Beschäftigte in der Druckindustrie bzw. 11,7%. 
Daneben   gibt   es   auch   „Hilfsarbeiter   ohne   nähere 
Angabe“ (500 Personen), die zu dieser Gruppe mitge-
zählt werden können. Eine Unterscheidung von Druk- 
kerhelfern  und   Hilfsarbeitern   ohne  nähere  Angabe 
erscheint nicht recht sinnvoll zu sein. Dies wird von den 
Betroffenen  auch selbst so gesehen,  da bei eigener 
Angabe (im Mikrozensus) insgesamt etwa genausoviel 
(22 800) Personen sich als Hilfskräfte in der Druckindu-
strie bezeichnen, allerdings nur 12 000 als Druckerhel-
fer, 10 800 als Hilfsarbeiter ohne nähere Angabe. 

- Über 20 000 Buchbinder (20 500) sind in der Druckindu-
strie beschäftigt, das sind über die Hälfte der insgesamt 
35 100 Sozialversicherungspflichtig beschäftigten Buch-
binder. 

- Die kleinste Gruppe stellen die Druckvorlagen-/-form- 
hersteller dar. 1985 waren 15 300 derartige Fachkräfte in 
der Druckindustrie Sozialversicherungspflichtig beschäf-
tigt. 

62,5% der Erwerbstätigen in typischen Druckberufen sind 
in der Druckindustrie tätig. Die übrigen 37,5% leisten ihre 
Arbeit in anderen Wirtschaftszweigen. 

5.3 Typische Druckberufe in anderen Wirtschaftsbereichen 
Die nicht in der Druckindustrie beschäftigten Angehörigen 
typischer Druckberufe verteilen sich zur Hälfte auf zwei 
drucknahe Wirtschaftszweige und zur Hälfte auf den Rest 
der Wirtschaftszweige im produzierenden und im Dienst-
leistungsbereich. 

5.3.7 Typische Druckberufe in drucknahen Wirtschafts-
zweigen 
In der Papiererzeugung und -Verarbeitung sind 8,7% der 
typischen Druckberufe tätig. Es sind – verständlicherweise 
– vor allem die Buchbinder, die hier tätig sind. Daneben 
sind es vor allem Drucker und Druckerhelfer, die ihren 
Arbeitsplatz in der Papiererzeugung und -Verarbeitung 
gefunden haben. Schriftsetzer und Druckvorlagen-/-form-
hersteller sind in der Papiererzeugung und -Verarbeitung 
kaum zu finden. 
Im Wirtschaftszweig Verlags-, Literatur- und Pressewesen 
sind 8,4% aller Personen in typischen Druckberufen tätig. 
Hier sind es die Schriftsetzer, die dominieren: 6200 
Schriftsetzer, das sind 17,7% aller erwerbstätigen Schrift-
setzer, sind in diesem Wirtschaftszweig sozialversiche-
rungspflichtig beschäftigt. Von den Druckvorlagen-/-form-
herstellern sind in diesem Wirtschaftszweig 2000 Personen 
beschäftigt (9,1%). 
Auch die übrigen Druckberufe sind in diesem Wirtschafts-
zweig zu finden: 4,2% der Drucker, 8,7% der Druckerhel-
fer und 6,4% der Buchbinder. 
Diese Beschäftigungsstruktur deutet an, daß vor allem die 
Vorverarbeitung von Information in Inputelemente für die 
Druckerei in diesem Dienstleistungs-Wirtschaftsbereich 
erfolgt. Die Dominanz der typischen Druckberufe in die-
sem Wirtschaftszweig ist aber so gering, daß eine wesentli-
che, möglicherweise durch die neuen Techniken verur-
sachte Aufgabenübertragung wohl nicht erfolgt ist. Insge- 

Tabelle 3: Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte 1985 – absolut 
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Tabelle 4: Berufsstruktur in ausgewählten Wirtschaftszweigen 1985 der Sozialversicherungspflichtig Beschäftigten – in % 

 

Datenquelle: Beschäftigtenstatistik 30. 6. 1985 

Tabelle 5: Wirtschaftszweigstruktur für ausgewählte Berufe 1985 der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten – in % 

 

Datenquelle: Beschäftigtenstatistik 30. 6. 1985 
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samt machen die typischen Druckberufe in Verlags-, Lite-
ratur- und Pressewesen 12,2% der dort Beschäftigten aus. 

5.3.2 Typische Druckberufe in druckfernen Wirtschaftsbe-
reichen 
Für die Betrachtung der typischen Druckberufe in druck-
fernen Wirtschaftsbereichen wurden lediglich die übrigen 
Produktionsbereiche und die übrigen Dienstleistungsberei-
che getrennt aufgeführt. 
In den übrigen Produktionsbereichen sind 11,0% der typi-
schen Druckberufe beschäftigt. Dort sind es vor allem 
Drucker, die entsprechende Arbeitsplätze gefunden 
haben. 
In den übrigen Dienstleistungen sind es ebenfalls vor allem 
Drucker, die dort ihren Beruf weiter ausüben. Insgesamt 
sind 9,4% der typischen Druckberufe in den übrigen 
Dienstleistungen tätig. 
Die anderen typischen Druckberufe sind in druckfernen 
Wirtschaftsbereichen kaum zu finden. Offenbar gibt es 
keine entsprechenden Aufgaben, für die derartige Qualifi-
kationen erforderlich sind und bei denen die druckspezifi-
sche Berufsbezeichnung weiter geführt wird. 

5.4 Beschäftigungsstrukturentwicklung in der Druckindustrie 
1976-1985 
Die Entwicklung 1976-1985 der Berufsstruktur der sozial-
versicherungspflichtig Beschäftigten ist in Tabelle 6 (Abso-
lutwerte) und 7 (Prozentwerte) enthalten. Folgende Ent-
wicklungen sind erkennbar: 
Der Anteil der typischen Druckberufe in der Druckindu-
strie hat sich per Saldo kaum verändert. Innerhalb der 
verschiedenen Berufsgruppen waren die Veränderungen 
aber erheblich: 

 

- Abgenommen hat die Beschäftigung von Schriftsetzern 
(– 5600   Personen,    – 18%)   und   von   Buchbindern 
(– 2000 Personen, – 9%). 

- Zugenommen hat die Beschäftigung von Druckvorlagen- 
/-formherstellern (+ 2800 Personen, + 23%), von Druk- 
kern (+ 3400 Personen, + 11%) und von Druckerhel-
fern (+ 1000 Personen, + 4%). 

Die übrigen Berufe in der Druckindustrie haben sich unter-
schiedlich entwickelt. Zuwächse gab es bei 
- Bürofach-, -hilfskräften (+ 2600 Personen, + 13%) 
- Managern (+ 1400 Personen, + 13%) 
- Technischen Berufen (+ 1000 Personen, + 16%) 
- Datenverarbeitungsfachkräften      (+ 600      Personen, 

+ 162%). 

Bei Steno- und Datentypisten gab es eine minimale 
Zunahme um 200 Personen (+ 6%). Eine Substitution von 
Setzern durch Schreibkräfte ist also in dieser Zeit kaum 
erfolgt. 
Beschäftigungsrückgänge zeigten sonstige Berufe, Lager-
und Versandarbeiter sowie Kaufleute. 
Insgesamt waren die Veränderungen zwar für einzelne 
Berufe erheblich, doch per Saldo waren die Veränderun-
gen bei den typischen Druckberufen und bei den übrigen 
Berufen weitgehend ausgeglichen. Der Anteil der typi-
schen Druckberufe an allen Beschäftigten in der Druckin-
dustrie hat sich nur minimal verringert (von 58,2% 1976 auf 
57,6% 1985). 
Die Wahl des Anfangszeitpunkts der Betrachtung hängt 
vor allem mit der Datenlage zusammen: 
So gibt es für die Jahre vor 1976 keine Daten aus der 
Beschäftigtenstatistik, die eine derartige Analyse stützen 
könnten. Bei der Betrachtung werden zwei Jahre mit 
unterschiedlicher Konjunktursituation verglichen: 1976 mit 

Tabelle 6: Beschäftigungsveränderungen 1976 – 1985 der Sozialversicherungspflichtig Beschäftigten – absolut 

 

Datenquelle: Beschäftigtenstatistik 30. 6. 1976 und 30. 6. 1985 
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Tabelle 7: Beschäftigungsveränderungen 1976 – 1985 der Sozialversicherungspflichtig Beschäftigten – in % 

 

Datenquelle: Beschäftigtenstatistik 30. 6. 1976 und 30. 6. 1985 

einem Beschäftigungseinbruch im Gefolge der Ölpreis-
krise, 1985 ein Jahr günstiger Beschäftigungsentwicklung. 
Bei einer Beschränkung der Betrachtung auf den Zeitraum 
1980-1985 hätten sich stärkere Beschäftigungseinbußen 
ergeben, während in der Zeit von 1976-1980 eine Beschäf-
tigungszunahme erkennbar wäre (siehe Bild 4). 

5.5 Beschäftigungsstrukturentwicklung in den übrigen Branchen 
1976-1985 
In Verlagen und Presseunternehmen gab es einen globalen 
Beschäftigungszuwachs um 12 500 Personen ( + 10%), der 
sich aber vor allem auf Dienstleistungsberufe konzen-
trierte. Die typischen Druckberufe haben in dieser Bran-
che erheblich abgenommen (siehe Tabelle 6 u. 7). 
Im Zeitraum 1976 bis 1985 hat sich in Verlagen und Pres-
seunternehmen die Zahl der Sozialversicherungspflichtig 
beschäftigten Schriftsetzer um 2600 (29%) verringert, die 
der Druckerhelfer um 1600 (34%), die der Drucker um 600 
(19%) und die der Buchbinder um 400 (14%). 
Die Zahl der Druckvorlagen-/-formhersteller hat sich in 
diesem Zeitraum um etwa 100 Personen (7%) erhöht. 
Demgegenüber haben Dienstleistungsberufe in diesem 
Wirtschaftszweig ihre Position ausgebaut. Im Vordergrund 
stehen Bürofach-, -hilfskräfte, Führungskräfte, Kaufleute 
und sonstige Dienstleister. Aber auch technische Berufe, 
Datenverarbeitungsfachleute, Steno- und Datentypisten 
wurden mehr beschäftigt. 
Insgesamt ist der Beschäftigtenanteil der typischen Druck-
berufe bei Verlagen und Presseunternehmen von 17,6% 
1976 auf 12,2% 1985 gesunken. 
Damit kann die These von dem Übergang der Druckaktivi-
täten in Verlage und Presse nicht belegt werden. Die 

unterschiedlichen Beschäftigungsentwicklungen nach 
Unternehmens- und Betriebskonzept (siehe Kap. 4) lassen 
zwar vermuten, daß hier beim Unternehmenskonzept man-
che Druckaktivitäten in den Dienstleistungsbereich gewan-
dert sind. Bei der Nutzung des Betriebskonzepts (Beschäf-
tigtenstatistik) läßt sich dies nicht unterstellen. Hier hat 
sich eine gegenläufige Entwicklung gezeigt, in der der 
Anteil der typischen Druckberufe außerhalb der Druck-
industrie deutlich gesunken ist. Zwei Erklärungsmöglich-
keiten liegen nahe: 
- Auf   Betriebsebene   erfolgte   eine   weitere   fachliche 

Homogenisierung. Untypische Zusatzaufgaben wurden 
anderen Betrieben übertragen. 

- Die Remanenz, die alte Berufsbezeichnung weiter anzu-
geben,  obwohl sich die Aufgaben bereits gewandelt 
haben, hält nur eine begrenzte Zeit vor. Danach erfolgt 
auch eine berufliche Neuverortung. 

Im Wirtschaftszweig Papiererzeugung und -Verarbeitung 
gab es einen erheblichen Beschäftigungsrückgang: 

14 400 Arbeitsplätze (8%) wurden abgebaut. Sämtliche 
typischen Druckberufe (mit Ausnahme der Druckvorla-
gen-/-formhersteller) mußten Einbußen hinnehmen. Abso-
lut war der Rückgang bei den Druckern am stärksten 
(– 900 Personen, – 9%), relativ bei den Schriftsetzern 
(– 100 Personen, – 30%). Beschäftigungszuwächse gab es 
nur bei Hilfsarbeitern, Technischen Berufen, DV-Fachleu-
ten und Bürofach-, -hilfskräften, allerdings waren diese 
Zuwächse absolut sehr niedrig. Der Beschäftigtenanteil in 
den typischen Druckberufen ist von 10,9% 1976 auf 10,8% 
1985 etwa konstant geblieben. 
Diese geringfügigen Veränderungen sind Indiz für eine 
Strukturkonstanz bei schrumpfenden Branchen. 
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Aus den übrigen, hier nicht weiter desaggregierten Produk-
tionszweigen sind die typischen Druckberufe „ausgewan-
dert“: Fast 4000 Personen wurden 1985 weniger beschäftigt 
als 1976. Auch hier war ein leichter Zuwachs bei den 
Druckvorlagen-/-formherstellern erkennbar. Allerdings 
sind auch in den übrigen Berufen kräftige Beschäftigungs-
einbußen zu verzeichnen. 
Insgesamt erfolgte im verarbeitenden Gewerbe (ohne 
Druck und Papier) ein Rückgang um 644 700 Personen 
(6%). 
Der Anteil der typischen Druckberufe in der sonstigen 
Produktion veränderte sich von 0,24% auf 0,22%. 
In den sonstigen Dienstleistungen nahm die Beschäftigung 
um über l Million Personen zu. Auch typische Druckbe-
rufe sind daran beteiligt gewesen. Ihr Anteil an allen 
Beschäftigten ist mit 0,18% konstant geblieben. 
Die deutliche Zunahme der Druckvorlagen-/-formherstel-
ler in den sonstigen Dienstleistungen könnte mit ihrer 
Beschäftigung in Grafikbüros und Werbeagenturen zusam-
menhängen. 
Insgesamt gesehen konzentrieren sich die typischen Druck-
berufe immer mehr auf die Druckindustrie und ziehen aus 
anderen Branchen aus. Bezogen auf alle Wirtschaftszweige 
zeigen die typischen Druckberufe erhebliche Beschäfti-
gungsverluste (Schriftsetzer, Druckerhelfer und Buchbin-
der insgesamt 13 500 verlorene Arbeitsplätze 1976-1985), 
aber auch erhebliche Gewinne (bei den Druckvorlagen-/-
formherstellern 4300 zusätzliche Arbeitsplätze 1976-1985). 
Bei den Druckern blieb die Beschäftigung nahezu kon-
stant. 
Die zahlenmäßige Beschäftigungseinbuße bei den typi-
schen Druckberufen von insgesamt 8900 Personen per 
saldo erfolgte also nicht in der Druckereiindustrie, sondern 
in anderen, untypischen Branchen. Einen wesentlichen 
Anteil daran hat die Strukturveränderung in Presse und 
Verlagen, in denen allein 5100 Angehörige typischer 
Druckberufe ihre Arbeitsplätze verloren haben. 

6. Struktur und Entwicklung der Druckberufe 
Im folgenden werden einige Hinweise zur Entwicklung der 
Druckberufe gegeben. Die betrachtete Grundgesamtheit 
umfaßt alle Berufsangehörigen, also auch diejenigen, die 
außerhalb der Druckindustrie tätig sind. Es ist nämlich 
anzunehmen, daß diese in ihren jeweiligen Branchen eben-
falls Satz- und Druckaufgaben (beispielsweise in Haus-
druckereien) leisten. 

6.1 Struktur der Druckberufe 
- Schriftsetzer 
Aufgrund der Angaben der Sozialversicherungspflichtig 
Beschäftigten lassen sich einige Strukturinformationen ver-
deutlichen (Tabelle 8). 
Im Jahre 1985 waren insgesamt 35 000 Schriftsetzer sozial-
versicherungspflichtig beschäftigt. Der Frauenanteil lag bei 
20%. Knapp 60% der Schriftsetzer sind als Facharbeiter 
beschäftigt, etwa 24% als Angestellte, 3% als sonstige 

15) Goldmann, M., G. Richter, Teleheimarbeiterinnen in der Satzerstellung/ 
Texterfassung für die Druckindustrie. Ergebnisse einer Frauenbefragung, 
Forschungsbericht der Sozialforschungsstelle Dortmund 1986, 114 S. 

Arbeiter. 7,7% sind als Auszubildende eingestellt. Heim-
arbeiter, die Sozialversicherungspflichtig beschäftigt sind, 
gab es wenig: Es waren 1985 66 Personen, das sind 0,2%. 
Die Informationen über Heimarbeit, evtl. Telearbeit, im 
Bereich des Satzes dürften wohl lückenhaft sein. Heimar-
beit bzw. Telearbeit wird vor allem von nicht Sozialversiche-
rungspflichtigen Erwerbstätigen geleistet. Sie sind 
meist Dienstleistungsunternehmen oder -netzwerken zuge-
ordnet, die der Druckindustrie zuarbeiten15). 
Von den Schriftsetzern hatten über 84% eine abgeschlos-
sene Berufsausbildung. 0,7% hatten einen Hochschulab-
schluß. 
Nach den Ergebnissen des Mikrozensus dürften zusätzlich 
etwa 4000 Schriftsetzer als Selbständige, Mithelfende 
Familienangehörige oder als Beamte tätig sein. 

- D ruckvorlagen-/-formhersteller 
Die Druckvorlagen-/-formhersteller sind immer noch die 
kleinste Gruppe unter den typischen Druckberufen: 1985 
waren 21 900 Personen Sozialversicherungspflichtig tätig. 
Der Frauenanteil lag bei 21%. 
Der Facharbeiteranteil ist in dieser Berufsgruppe am höch-
sten im Vergleich zu den übrigen typischen Druckberufen. 
Er lag 1985 bei knapp 66%. Dagegen ist der Angestellten-
anteil mit 15% niedriger als bei den Schriftsetzern. Der 
Anteil der Auszubildenden ist mit 10% sehr hoch (höchster 
Wert bei den Druckberufen). 
Von den Druckvorlagen-/-formherstellern haben knapp 
83% eine Berufsausbildung, womit ein ähnlicher Wert wie 
bei den Schriftsetzern erreicht wird. 
Der Selbständigenanteil liegt (nach den Angaben des 
Mikrozensus) bei etwa 6%. 

- Drucker 
Diese größte Berufsgruppe innerhalb der Druckberufe 
umfaßte 1985 66 400 Sozialversicherungspflichtig Beschäf-
tigte. Der Frauenanteil lag mit 15% auf einem niedrigen 
Niveau. 
Knapp 60% der Drucker sind als Facharbeiter eingestuft, 
19% als Arbeiter. Etwa 10% sind Angestellte. Der Anteil 
der Auszubildenden liegt mit 8% zwischen dem niedrigen 
Anteil bei den Schriftsetzern und dem höheren Anteil bei 
den Druckvorlagen-/-formherstellern. 
Ein Viertel der Drucker hat keine abgeschlossene Berufs-
ausbildung. Über 70% haben eine Berufsausbildung abge-
schlossen. 
Diese drei Berufsgruppen – Setzer, Druckvorlagen-/-form-
hersteller und Drucker – bilden den Kern der gut qualifi-
zierten und als Facharbeiter eingestuften Druckberufe. 
Zusätzlich gibt es noch die beiden folgenden Berufs-
gruppen: 

- Druckerhelfer 
Im Jahre 1985 waren 36 500 Druckerhelfer Sozialversiche-
rungspflichtig beschäftigt. Der Frauenanteil lag mit 32% 
verhältnismäßig hoch. 
Nur 8% der Druckerhelfer waren als Facharbeiter einge-
stuft, 83% als Arbeiter. Von den Druckerhelfern haben 
aber immerhin 27% eine abgeschlossene Berufsausbildung, 
was auf Berufswechsler hinweist, die einen Beruf außerhalb 
der Druckberufe gelernt haben. Der Anteil der mit- 
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Tabelle 8: Struktur der Druckberufe 1985 

 

  

helfenden Familienangehörigen (hier gibt es keine Selb-
ständigen und Beamten) liegt bei knapp 2%. 

- Buchbinder 
Im Buchbinderberuf sind zu 58% Frauen tätig. 1985 waren 
35 100 Buchbinder Sozialversicherungspflichtig beschäftigt. 
Damit entspricht die Größe dieser Berufsgruppe etwa der 
der Schriftsetzer und der Druckerhelfer. 
Nur 27% der Buchbinder waren als Facharbeiter einge-
stuft, 54% als Arbeiter, 4% als Auszubildende. Buchbin-
der sind auch schlecht ausgebildet: 55% haben keine abge-
schlossene Berufsausbildung. Der Anteil der Selbständigen 
und mithelfenden Familienangehörigen liegt mit 9% in 
ähnlicher Größenordnung wie bei den Schriftsetzern. 
Insgesamt ist das Berufsfeld der Druckberufe durch einen 
leicht unterdurchschnittlichen Frauenanteil (28%), durch 
eine gute Qualifizierung (61% mit Berufsausbildung) und 
durch einen mittleren Anteil von Facharbeitern (44%) 
geprägt. 

6.2 Entwicklung der Druckberufe 
Werden die Beschäftigtendaten der sozialversicherungs-
pflichtig Beschäftigten des Jahres 1985 mit denen des Jah-
res 1976 verglichen, dann zeigen sich in den neun Jahren 
die folgenden Veränderungen (Tabelle 9): 
- Beschäftigtenabbau bei den Schriftsetzern, den Buchbin-

dern und den Druckerhelfern, Beschäftigungszunahmen 
bei den Druckvorlagen-/-formherstellern. 

- Bei den Schriftsetzern und den Druckvorlagen-/-form- 
herstellern nahm die Zahl der beschäftigten Frauen kräf-
tig zu (insgesamt + 6600 Personen). Bei den Drucker-
helfern und den Buchbindern nahm die Zahl der sozial- 

versicherungspflichtig beschäftigten Frauen ab, während 
die Zahl der Männer leicht stieg. 

Es zeigen sich also die folgenden Konstellationen: 
Schriftsetzer: Beschäftigungsverluste bei den Männern um 
11 800 Personen, Beschäftigungsgewinne bei den Frauen 
um 3700 Personen. Wenn diese Tendenz weiter anhält, 
(siehe dazu auch die Hinweise in Kap. 7), dann ist langfri-
stig zu erwarten, daß der Schriftsetzer zu einem Frauenbe-
ruf wird. Dies ist eindeutig eine Folge neuer Technik, da 
Bleisatz für Frauen aus gesundheitlichen Gründen nicht 
zulässig gewesen war. Erst mit dem Fotosatz konnten 
Frauen in diesen Beruf einrücken. Sie haben Arbeitsplätze 
besetzt, die vorher von Männern besetzt waren. 

Druckvorlagen-/-formhersteller: Beschäftigungsgewinne 
bei den Männern um 1400 Personen. Bei den Frauen liegt 
der Beschäftigungsgewinn bei 2900 Personen, also mehr als 
doppelt so hoch. Auch hier öffnet sich ein Berufsfeld für 
Frauenbeschäftigung. 
Drucker: Beschäftigungsgewinne bei den Männern 500 
Personen, bei den Frauen Beschäftigungsverluste von 200 
Personen. 
Druckerhelfer: Beschäftigungsgewinne für die Männer 
(+ 900 Personen), Beschäftigungsverluste für die Frauen 
(– 2700 Personen). 
Buchbinder: Leichter Beschäftigungsgewinn für die Män-
ner (+ 400 Personen), erheblicher Beschäftigungsverlust 
für die Frauen (- 4000 Personen). 
Absolut ist die Beschäftigung der Frauen nahezu konstant 
geblieben. Damit hat sich der Frauenanteil in allen Druck-
berufen von 26,5% auf 27,5% leicht erhöht. Bei den 
Schriftsetzern und Druckvorlagen-/-formherstellern steigt 
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Tabelle 9: Entwicklung der Druckberufe 1976-1985 

 

  

der Frauenanteil, bei den Druckerhelfern und Buchbin-
dern nimmt er ab. 
Die Beschäftigten ohne Berufsausbildung wurden in allen 
Berufsgruppen – mit Ausnahme der Druckvorlagen-/-form-
hersteller – abgebaut. 
Die Berufsstrukturveränderung in den Druckberufen ten-
diert damit zu Personen mit Berufsausbildung. Bis auf die 
Schriftsetzer (wo aber auch der Beschäftigungsrückgang 
am größten war) ist die Beschäftigung von Personen mit 
abgeschlossener Berufsausbildung in allen typischen 
Druckberufen gestiegen, auch wenn die Zahl der Beschäf-
tigten insgesamt zurückging. Die Beschäftigungsverluste 
bei den Frauen bezogen sich vor allem auf die Berufe, in 
denen die Ungelernten dominieren (Druckerhelfer und 
Buchbinder). Daraus ist eindeutig ein Trend zu höheren 
Qualifikationen abzuleiten. 

7. Ausbildung in den Druckberufen 
Der hohe Anteil der Facharbeiter und der Beschäftigten 
mit abgeschlossener Berufsausbildung in der Druckindu-
strie ist ein Ergebnis entsprechender Ausbildungsaktivitä-
ten und adäquater Beschäftigungsmöglichkeiten. 
Die Bereitschaft zur Ausbildung, die meist eine erhebliche 
Investition für die Betriebe bedeutet, hängt ganz wesent-
lich von den Erwartungen sowohl der quantitativen als 
auch der qualitativen Beschäftigungsentwicklung ab. So 
läßt sich die Zurückhaltung bei der Ausbildung dahinge-
hend interpretieren, daß entweder die Chancen zukünfti-
ger Entwicklung global schlecht eingeschätzt werden oder 
daß man sich nicht sicher ist, ob die speziellen Ausbil-
dungsinhalte längerfristig noch benötigt werden. Aller-
dings ist das Angebot an Ausbildungsplätzen auch kon-
junkturabhängig. 
Die intensive Diskussion in der Druckindustrie über die 
neuen technischen Möglichkeiten hatte zunächst zu Unsi-
cherheiten geführt, ob eine Ausbildung überhaupt noch 

notwendig sei. Wohl aus diesem Grund hat man in den 
Jahren 1973 bis 1976 bzw. 1977 die Ausbildungsaktivitäten 
reduziert (Bild 5). Bei den Setzern sank die Zahl der 
Auszubildenden von 5200 auf 2300, also auf 44%. Bei den 
Druckvorlagen-/-formherstellern von 2300 auf 1300 (auf 
56%) und bei den Druckern von 5900 auf 3500 (auf 60%). 

 

  

MittAB 1/88 111 



Danach war aber doch deutlich geworden, daß die neue 
Technik in die Hände von Fachkräften gehört. In Tarifver-
trägen festgeschriebene Besetzungsregeln stabilisierten den 
Bedarf an Fachkräften16). 
So wurde die Ausbildung wieder ausgebaut (siehe dazu 
Bild 5). 
- Bei den Setzern von 2300 auf 3100 

- Bei den Druckvorlagen-/-formherstellern von 1300 auf 
3300 (mehr als das 2,5fache) 

- Bei den Druckern von 3500 auf 5800, fast auf den Wert 
von 1973. 

In der Folgezeit von 1981 bis 1983 wurde die Ausbildung 
leicht reduziert, danach gab es, vor allem bei den Druck-
vorlagen-/-formherstellern und den Druckern, einen weite-
ren Ausbau, der dann zu Ausbildungskapazitäten führte, 
wie sie in diesem Volumen 1973 nicht bestanden hatten: 
Bei den Druckern gab es 1985 200 Ausbildungsplätze mehr 
als 1973, bei den Druckvorlagen-/-formherstellern 1700 
mehr, das sind + 75%. 
Lediglich bei den Setzern konnte die Ausbildungskapazität 
von 1973 nicht wieder erreicht werden. Die 1985 erreichte 
Zahl von knapp 2900 Ausbildungsplätzen entspricht nur 
55% der 1973 existierenden. 
Dieser Befund harmoniert mit den Personalbestandsdaten 
der verschiedenen Druckberufe (Tabelle 8): 
Hier ist – mit Ausnahme der Druckerhelfer, die höchstens 
angelernt werden – der Berufsbereich der Schriftsetzer 
geschrumpft, während die Beschäftigung der Drucker 
leicht und der Druckvorlagen-/-formhersteller stark zuge-
nommen hat. 
Eine weitere Entwicklung läßt sich anhand der Ausbil-
dungszahlen belegen. Druckberufe waren lange Zeit Män-
nerdomänen. Auch heute noch ist der Frauenanteil bei den 
Druckberufen bedeutend niedriger als in anderen Wirt-
schaftszweigen des produzierenden Gewerbes. Zwei Aus-
bildungsberufe aus dem Druckbereich scheinen allerdings 
langfristig zu Frauenberufen zu werden: 
- Die Ausbildung zum Setzer war auch 1976 vorwiegend 
von Männern belegt (91%). Mittlerweile sind über die 
Hälfte der Auszubildenden Frauen (1985: 55%). Das Ein-
dringen der Frauen in diesen Beruf spielte sich vor allem 
zwischen 1977 und 1982 ab, in einer Zeit, in der die 
Computer in Setzereien eingeführt wurden und den Blei-
satz ablösten. 

- Die Ausbildung zum Druckvorlagen-/-formhersteller - 
hier sind die folgenden Ausbildungsberufe enthalten: 

- Druckvorlagenhersteller(in) 
- Druckformhersteller(in) 

16) Dies erfolgte vor allem durch den 1978 abgeschlossenen Tarifvertrag 
über die Einführung und Anwendung rechnergesteuerter Textsysteme 
(RTS-Vertrag). Siehe dazu: Robak, B., M. Schlecht, Tarifliche Gestaltung des 
Einsatzes neuer Technologien – Erfahrungen und Konsequenzen aus der 
Anwendung des RTS-Tarifvertrages in der Druckindustrie, 
in: WSI-Mitteilungen 2/1983, S. 133-141 
Außerdem sind im Manteltarifvertrag, Anhang Druckformenherstellung, 
Druck und Weiterverarbeitung entsprechende Besetzungsregeln vereinbart. 

17) Haug, F., Frauenfrage und Gewerkschaftspolitik- Das Beispiel Setzen, 
in: Das Argument 135, 9/1982, S. 644-652 

18) Die Sektorzuordnung ist nur für jene Arbeitslosen möglich, die in den 
letzten sechs Monaten vor der Zählung erwerbstätig waren und den 
Wirtschaftszweig, in dem sie tätig waren, angegeben hatten. Im Jahre 
1985 waren dies 70% aller Arbeitslosen. 

 

- Flexograph(in) 
- Notenstecher(in) 
- Stahlrollenstecher(in) 
- Stempelmacher(in) 

wurde schon früher Frauen angeboten und von ihnen ange-
nommen. Bei den Auszubildenden waren bereits 1973 22% 
Frauen. Dieser Anteil nahm vor allem von 1976 bis 1980 
zu. Heute liegt er bei 54%. 
- Bei den Druckern ist der Frauenanteil nur langsam von 
2% im Jahre 1973 auf 14% im Jahre 1985 gewachsen. Hier 
dominieren die Männer weiterhin. 
Bezüglich der Frauenerwerbstätigkeit in der Druckerei-
und Vervielfältigungsindustrie scheint sich ein Struktur-
wandel abgespielt zu haben. Waren zunächst auch die 
gewerkschaftlichen Aktivitäten nur auf Männer ausgerich-
tet17), werden zunehmend auch die Frauen in diesem 
Berufsfeld akzeptiert. Der Zugang von Frauen in diese 
Berufe ist vor allem durch technische Veränderungen mög-
lich geworden. 
Die Zunahme der Ausbildungsverhältnisse in allen Druck-
berufen signalisiert, daß Arbeitgeber langfristig mit einem 
Bedarf an derartigen Facharbeiterqualifikationen rechnen, 
da eine weitere Elektronisierung und Computerisierung 
vermutlich nur – wie schon in der Vergangenheit – mit 
gelernten Fachkräften bewältigt werden kann. 

8. Arbeitsmarkt für den Wirtschaftszweig Druck und Ver-
vielfältigung und für die Druckberufe 
In der Diskussion der vergangenen Jahre wurde immer die 
Angst vor einer besonderen, überdurchschnittlichen 
Arbeitslosigkeit für Beschäftigte der Druckindustrie und 
für die Druckberufe zum Ausdruck gebracht. Haben tech-
nische Veränderungen eine überdurchschnittliche Arbeits-
losigkeit verursacht? 
Für die Jahre 1976 bis 1985 wurden die Arbeitslosenzahlen 
zu sektor- und berufsspezifischen Arbeitslosenquoten 
umgerechnet (Tabelle 10). 
Der Anteil der Arbeitslosen, der aus dem Wirtschaftszweig 
Druck heraus arbeitslos wird18), unterscheidet sich kaum 
von dem durchschnittlichen Anteil aller Wirtschaftszweige. 
In den Jahren 1978 und 1985 war der Anteil für die 
Druckindustrie sogar unterdurchschnittlich. Damit ist der 
Anteil der Arbeitslosen, die vorher in der Druckindustrie 
beschäftigt waren, bislang nicht größer gewesen als im 
Durchschnitt aller übrigen Wirtschaftszweige. 
Einen ähnlich durchschnittlichen Wert zeigt die Offenen-
Stellen-Quote. Auch hier gibt es nur wenig Unterschiede 
zur Quote für alle Wirtschaftszweige. Lediglich 1976 und 
1982 sind Abweichungen erkennbar: In jenen Jahren 
waren in der Druckindustrie weniger offene Stellen pro 
Beschäftigte noch nicht besetzt als in der Gesamtwirt-
schaft. Der Bestand an Arbeitslosen und das Angebot 
offener Stellen sind darüber hinaus konjunkturabhängig. 
Die Arbeitslosenquoten für die Druckberufe sind dagegen 
unterdurchschnittlich. Insbesondere in den Jahren 1978 
und 1985 lagen sie beträchtlich unter der Arbeitslosen-
quote für alle Berufe. Innerhalb der Druckberufe zeigen 
die Drucker die niedrigste Arbeitslosenquote, Schriftsetzer 
und Druckstockhersteller eine mittlere Quote, während die 
Buchbinder eine hohe und die Druckerhelfer eine sehr 
hohe, auch insgesamt überdurchschnittliche Arbeitslosen-
quote aufweisen. Dies läßt sich als qualifikationsabhängige 
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Tabelle 10: Arbeitsmarkt für den Wirtschaftszweig Druck und Vervielfältigung und für die Druckberufe 
Quoten in Prozent 

 

  

Entwicklung interpretieren: Druckerhelfer sind vorwie-
gend ungelernt (nur ein Drittel hat einen Ausbildungsab-
schluß, siehe Tabelle 8). 
Was besonders überrascht, ist die Tatsache, daß die 
Schriftsetzer in den beobachteten Zeitpunkten nie eine 
überdurchschnittliche Arbeitslosenquote aufgewiesen 
haben. Sie sind offensichtlich auch bei Einführung der 
neuen Technik nicht so häufig freigesetzt worden, wie 
beispielsweise Druckerhelfer oder Buchbinder. 
Es ist erkennbar, daß der massive Wandel in der Technik 
und der berufliche Strukturwandel nicht zu extremen Aus-
wirkungen auf Arbeitslosigkeit und auf das Angebot an 
offenen Stellen geführt hat. Die durchschnittliche bis gün-
stige Entwicklung hat verschiedene Gründe, von denen die 
wichtigsten kurz aufgelistet werden sollen: 
- Wachstumsmöglichkeiten in Qualität und Quantität der 

Produkte, 
- hohes Qualifikationsniveau der Beschäftigten, 
- umfassende Tarifverträge, in denen auch Bestandsschutz 

und Übergangsregelungen vereinbart worden waren, 
- vorwiegend mittelständische Struktur der Betriebe. 

Wie sich die Entwicklung weiter fortsetzen wird, läßt sich 
aus dieser Untersuchung nicht ableiten. Neue technische 
Möglichkeiten, eine weitere Vernetzung der Medien, 
Desktop-Publishing, Computernutzung für individuelle 
Schriftstücke und manche andere Problemlösungen errei-
chen ihre Marktgängigkeit. Ob sich durch diese Verände-
rungen bei der Technik und ihrer Nutzung auch Beschäfti-
gungsveränderungen in der Druckindustrie ergeben wer-
den, läßt sich derzeit kaum absehen. 

9. Internationale Entwicklungen 
Die Beschäftigung in der Druckindustrie liegt in den ver-
schiedenen europäischen Ländern auf unterschiedlichem 
Niveau. Auch die Entwicklungsdynamik zeigt sich differen-
ziert. Im folgenden Kapitel sollen nur einige wenige Hin-
weise zur internationalen Entwicklung gegeben werden. 
Weitere Informationen sind dem Bericht des Europarates 
zu entnehmen. 

l9) Council of Europe 1987, a.a.O. 

9.1 Beschäftigungsentwicklung in der Druckindustrie in den 
untersuchten Ländern 
Der Anteil der in der Druckindustrie Beschäftigten an 
allen Beschäftigten (Tabelle 11) variiert in den angegebe-
nen Jahren (Endjahr) von 0,5% (Griechenland) bis 1,8% 
(Norwegen)19). Es lassen sich vier Ländergruppen unter-
scheiden: 
- Länder mit hohem Beschäftigtenanteil in der Druckindu-

strie (über 1,5%): Finnland, Norwegen, Schweiz 

- Länder mit überdurchschnittlichem Beschäftigtenanteil 
in der Druckindustrie (zwischen 1,1 und 1,5%): Schwe-
den, Vereinigtes Königreich, Türkei 

- Länder mit unterdurchschnittlichem Beschäftigtenanteil 
in der Druckindustrie (zwischen 1,0 und 1,1%): Spanien, 
Österreich, Dänemark 

- Länder mit niedrigem Beschäftigtenanteil in der Druck-
industrie (weniger als 0,9%): Belgien, Frankreich, Bun-
desrepublik Deutschland, Griechenland, Irland, Italien, 
Holland. 

Tabelle 11: Beschäftigungsentwicklung in der Druckindustrie 
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Die Beschäftigungsveränderungen – hier sind die Zeit-
räume wegen der Datenlage nicht einheitlich – zeigen in 
der Mehrheit Abnahmen. Nur in vier Ländern nahm die 
Beschäftigung zu: Beträchtlich in Norwegen (+ 46%), in 
Finnland (+ 35%), in der Türkei (+ 9%) und – 
geringfügig 
- in Österreich (+ 2%). Bei den nordischen Ländern kann 
das Beschäftigtenwachstum, das mit einer massiven Pro-
duktionsvolumenausweitung einherging, in der „Vorwärts-
integration“ begründet sein, in der zunehmend die Papier-
produktion durch Druckaktivitäten ergänzt wird. 
In allen anderen Ländern hat die Beschäftigung in der 
Druckindustrie abgenommen: 
In Spanien war die stärkste Abnahme mit 33% zu verzeich-
nen, an 2. Stelle folgt Belgien mit 25%, an 3. Stelle die 
Bundesrepublik Deutschland mit 20%, Dänemark liegt an 
4. Stelle mit 17%. 

9.2 Vergleich der Beschäftigungsentwicklung in Österreich, der 
Schweiz und der Bundesrepublik Deutschland 
Das Problem, inwieweit die Arbeitsverfassung die Beschäf-
tigungsentwicklung beeinflußt, läßt sich in internationalen 
Vergleichen am ehesten klären. Die hier näher untersuch-
ten Länder zeigen unterschiedliche Strukturen: 
- Österreich verfügt über ein System institutionell über-
wachter und begleiteter Arbeitsvereinbarungen, in denen 
die Mitbestimmung einen hohen Stellenwert hat. Streiks 
werden möglichst vermieden. Im ITS-Vertrag (über die 
Einführung von integrierten Texterfassungssystemen bei 
Tages- und Wochenzeitungen vom Mai 1981) sind die 
Rechte der betroffenen Arbeitnehmer detailliert festge-
schrieben20). 

- In der Schweiz gibt es jeweils mehrere Arbeitgeber- und 
Arbeitnehmerorganisationen.  Die im Gesamtarbeitsver- 
trag für die Arbeitnehmer definierten Rechte sind nicht so 
weitgehend fixiert wie in Österreich. Auch in der Schweiz 
ist ein „Reglement über die Sicherung der Beschäftigung 
bei der Einführung und Anwendung von neuen Satztechni-
ken“21) vereinbart. Es ist aber nicht so umfassend und 
weitreichend wie der österreichische ITS-Vertrag oder der 
deutsche RTS-Vertrag. 

Die Beschäftigungsentwicklung seit 1975 zeigt in allen drei 
Ländern, Österreich, Schweiz und Bundesrepublik 
Deutschland, einen ähnlichen Verlauf (Bild 6). In den 
letzten zwei Jahren zeigt die Schweiz die günstigste Ent-
wicklung, der Verlauf in der Bundesrepublik Deutschland 
ist am ungünstigsten. 
Mit dieser Gegenüberstellung sind die in der Bundesrepu-
blik Deutschland festgestellten Tendenzen so auch in den 
Nachbarländern zu erkennen. Trotz Einführung neuer lei-
stungsfähiger Technik sind keine plötzlichen Beschäfti- 

20) Hauptverband der Graphischen Unternehmungen Österreichs, Verband 
Österreichischer  Zeitungsherausgeber  und  Zeitungsverleger,   Gewerkschaft 
der Privatangestellten, Gewerkschaft Kunst, Medien, Freie Berufe, 
Gewerkschaft Druck und Papier, Kollektivvertrag über die Einführung 
von integrierten Tcxterfassungssystemen bei Tages- und Wochenzeitungen 
(ITS-Vertrag) Gültig ab 11. Mai 1981 

21) SVGU/SGG, Gesamtarbeitsvertrag für die Arbeitnehmer in den graphischen 
Unternehmungen der Schweiz, Ausgabe 1984, S.   70-72 (Reglement . . .) 

22) Schnittger, B., Murdochs Medien-Empire und die „Schlacht von Wap- 
ping“. Die Niederlage der britischen Drucker und die Veränderung der 
internationalen Medienlandschaft, in: Blätter für deutsche und internationale 
Politik 2/1987, S. 349-357. 

 

gungsveränderungen erkennbar, die Beschäftigung ist nach 
wie vor konjunkturabhängig, langfristig ist, wenn über-
haupt, eine nur leichte Beschäftigungsabnahme erkennbar. 
Technischer Wandel kann – und das lehrt das Beispiel 
Druckindustrie – durch Festlegung entsprechender Rah-
menbedingungen durchaus ohne soziale Not und plötzliche 
Beschäftigungsverluste bewältigt werden, wenn sich die 
Akteure und die Betroffenen über das Wie der Einführung 
einigen. 
Ein Aufhalten der Technik – in diesem Fall etwa die 
Beibehaltung des Bleisatzes und eine verzögerte Einfüh-
rung von Fotosatz – stand in der Druckindustrie nie zur 
Debatte. Nur die Folgen für die Beschäftigung wurden 
frühzeitig diskutiert und mit entsprechenden Regelungen 
abgefedert. Damit war eine Integration neuer Technik vor 
dem Hintergrund gegebener Arbeits- und Qualifikations-
strukturen möglich. 
Welche besonderen Probleme das Festhalten an überkom-
menen Arbeits- und Tarifstrukturen erzeugt, zeigt das Bei-
spiel der britischen Druckergewerkschaften, die ihr Mono-
pol mit dem Einsatz neuer Technik verloren haben: 
Gedruckt wird mittlerweile in Wapping von Elektrikern22). 
Ähnliche Probleme für die Druckberufe zeigten sich beim 
letzten Druckerstreik in der Bundesrepublik Deutschland: 
Auch hier konnten Zeitungen erscheinen, ohne daß Druck-
berufe in der Produktion tätig wurden. Berufsfremde hat-
ten mit den hochautomatisierten Anlagen zumindest kurz-
fristig produzieren können. 
Diese Beispiele und die Beschäftigungsentwicklung in der 
Druckindustrie in den letzten 15 Jahren zeigen die Mög-
lichkeiten, aber auch die Grenzen der Beschäftigungssiche-
rung für bestimmte, gut qualifizierte und hoch eingestufte 
Berufsgruppen. Einerseits können sie ihre Position mit 
neuer Technik durchaus halten, andererseits können bei 
allzu starrer Haltung Deprofessionalisierungstendenzen ein 
solches Gewicht erhalten, daß die Durchsetzungsmöglich-
keiten plötzlich umkippen. 
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